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Bürokommunikation Mittelstand

1. Gibt es eine luK-Chance des Mittelstandes?

Eine eindeutige Stärke des Mittelstandes besteht in der hohen Kunst der Improvisation mit der
Folge einer stärken personellen, organisatorischen und produktbezogenen Fledbilität' Diese Flexi-
bilität versuchen Großunternehmen zu erreichen über einen ventärkten Einsatz von IuK-Techni-
ken. Der Mittelstand hat aufgrund seiner geringeren Investitionsmöglichkeiten und der schwäche*
ren personellen Qualifizierungsmöglichkeiten im Hinblick auf neue IuK-Techniken tendenziell
eine ungünstigere Wettbewerbsposition. Auf der anderen Seite eröffnen sich auch erhebliche
Chancen für internationale und nationale Märkte durch eine verbesserte Responsibilität der mitt-
leren Unternehmen. lVie diese Chancen genutzt werden können auf der Ebene des Topmanage-
ments versucht der folgende Beitrag zu erläutern. Hierzu werden auf der Basis einer repräsenta-
tiven empirischen Untersuchung

- die Arbeit der Führungskräfte in mittelständischen unternehmen
- die empfundenen Schwachstellen
- die Kommunikationspräferenz sowie
- die derzeitige Nutzung von IuK-Techniken

analysiert und mit den Führungskräften größerer Unternehmen verglichen.

2. Führungskräfte im Mittelstand

In einer reprdsentativen Befragung wurden im Frühjahr 1988 1.493 Manager der ersten Füh-
rungsebene untersucht. Um den Fiagebogen zeitlich beantwortbar zu machen, wurden zwei Fra-
gebägen verschickt. Der erste behandelte die Themen Arbeitsbelastung und Arbeitszeitverteilung
und wurde von 7l2 Führungskräften beantwortet. Im zweiten Fragebogen ging es um die Haltung
der Top-Manager zu neuen IuK-Techniken. Diesen Fragebogen beantworteten 781 Führungs-
kräfte. Die aus den beiden Befragungen gewonnenen Stichproben sind gleich bezüglic\.,der Ver-
teilung der Merkmale Geschlecht, Alter, Ausbildung, Branche und Unternehmensgröße. "

2.1. Merkmale der Unternehmen

Drei Viertel der Befragten Igammt aus mittelständischen Betrieben unterschiedlichster Branchen
mit bis zu 500 Mitarbeiiern.z) Tabelle I zeigt die Verteilung der Unternehmensgrößenklassen.

1)
2)

Vgl. Mül1er-Böling u.a.
Vg1. Mül1er-Böling u.a.

/l"Ianager -A11tagl 104 .

/lianaget -A1 ltag,z 104 .
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Bürokommunikation Mittclstand

Anzahl der Befragten
absolut relativ

bis 100
100 bis 500
500 bis 1.000

über I .000

Gesamt

Mitarbeiter
Mitarbeiter
Mitarbeiter
Mitarbeiter

457
633
L44
257

31
43
r0
T7

100

"t
7"

7"

7"

1.49t
Tabelle I : UnternehmensgröBe

2.2. Merkmale der Führungskräfte

(1) Geschlecht

In unserer Stichprobe liegt der Anteil der weiblichen Führungskräfte bei etwa 2^.0/0. Dies ent-
spricht, wie auch eine Untersuchung des Instituts der deutschen lVirtschaft ergab,'/ qE- immer
noch geringen Anteil weiblicher Führungskräfte in der Bundesrepublik Deutschland.'/ In klei-
neren Unternehmen arbeiten etwas mehr weibliche Führungskräfte, in den Unternehmen mit über
1.000 Mitarbeitern trafen wir nur eine Frau an (0,80/o).

(1) Alter

Die von uns befragten Führungskräfte sind im Durchschnitt 50 Jahre At.5) gei differenzierter
Betrachtung der einzelnen Unternehmensgrößenklassen sind in Bezug zum Durchschnittsalter
keine großen Abweichungen zum Gesamtmittelwert zu erkennen. Lediglich in Unternehmen ab
500 Mitarbeitern liegt das Durchschnittsalter der von uns befragten Top-Manager bei 51 Jahren.
Dieser Unterschied kann dahingehend interpretiert werden, daß gerade in kleinen und mittelstän-
dischen Unternehmen mit wenig differenzierter Organisationsstruktur junge Ftrhrungskräfte eher
eine Chance bekommen, in Top-Positionen aufzusteigen, während in Großunternehmen der Auf-
stieg in Top-Positionen oft weitaus langwieriger ist.

3) Vgf. Huck /Aufstieg/ 8I. Danach besetzen Frauen rund 6 Prozent aller Manage-
mentpositionen in der Bundesrepublik Deutschland. In den Top-Positionen
liegt der Anteil bei der GmbH-GeschäftsfüLhrerinnen bei 2,6 Ptozent, während
Vorstandspositionen nur zu 0,7 Prozent von weiblichen Führungskräften be-
setzt sind.

4) Vgf. auch die Untersuchung von Gold /GrLps/ 263t.f..
5) Vg1. Müller- Böling u. a. /Manager-.A11tag,z 104.
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(3) Schulbildung

Bei der Schulbildung ergibt die Unterscheidung in die Unternehmensgröße ein differenzierteres
Bild. Tabelle 3 verdeutlicht, daß mit zunehmender Unternehmensgröße auch der Anteil der Füh-
rungskräfte mit Hochschulausbildung steigt. Verfügen in kleinen Unternehmen nur 38 Prozent der
Führungskräfte über ein Hochschulstudium, so sind es in Großunternehmen mit über 1.000 Mit-
arbeitern bereits 65 Prozent.

Es ist also klar zu erkennen, daß mit zunehmender Unternehmensgröße die universitäre Ausbil-
dung an Bedeutung gewinnt. Dieses Ergebnis läßt vermuten, daß in kleinen und mittleren ljnter-
nehmen die akademische Ausbildung ein nicht so entscheidendes Kriterium ist, um in Top-Posi-
tionen aufzusteigen, während in Großunternehmen ein Aufstieg ohne eine akademische Ausbil-
dung weitestgehend unmöglich ist.

bis
100 bis
500 bis

über

100 Mitarbeiter
500 Mitarbeiter

f .000 Mitarbeiter
I .000 Mitarbeiter

ohne
Studium

46 "t
39 7"

28 "t
22 7"

37 7"

m1t
Studium

54 7"

61 7"

t2 7"

78 7.

Gesamt 73 7"

Tabelle 2: SchulabschluB der Führungskräfte

(4) Berufsausbildung

Verfügen in kleinen Unternehmen mehr als 75 Prozent der Führungskräfte über eine berufsbezo-
gene Ausbildung (Lehre), so sind es in Großunternehmen nur etwa 55 Prozent. Unabhängig von
der Betriebsgröße ist allerdings festzustellen, daß eine Berufsausbildung für einen Top-Manager
relativ wichtig ist. Es zeigt sich sogar ein deutlicher Trend zu einer Doppelqualifikation (Irhre
und Studium).

Mehr als die Hälfte der Führungskräfte verfügen über eine wirtschafts- und rechtswissenschaft-
liche Berufsausbildung und nur ungefähr ein Viertel der -fop-Manager haben eine natur-
/ingenieurwissenschaftliche Berufsausbildung (siehe Tabelle 3;.o)

6) Vgl. auch Evers, von Landsberg /Qualifikation/ 18f.
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Bürokommunikation Mittelstand

bis
100 bis
500 bis

über

6sz
61 7.

63 7"

68 7"

64 7"

23 "t
2s 7.

28 7"

20 7"

24 7"

100 Mitarbeiter
500 Mitarbeiter

I .000 Mitarbeiter
I .000 Mitarbeiter

I.Ii rt s chaf t
Recht

Naturwiss.
Ingenieur

Kombination

12 7"

L4 7"

97"
13 7"

t3 7"Gesamt

Tabelle 3 : Ausbildungsrichtung der Führungskräfte

3. Was tun Führungskräfte im mittelständischen Unternehmen?

3.1. Arbeitszeit und Unternehmensgröße

Im Schnitt arbeiten Führungskräfte 59 Stunden pro Woche, einschließlich der Arbeit zu Hause.
Das heißt, da$, die 40-Stunden-Woche oder gar die 35-Stunden-rrVoche trührungskräften völlig
unbekannt ist. / / Welchen Einfluß hat nun die Größe des Unternehmens auf die Arbeitszeit? Je
größer das Unternehmen ist, desto mehr arbeiten die Führungskräfte. Diesen Schluß läßt Tabelle
4 zu. Erklärt werden kann dies möglicherweise durch den gegenseitigen Druck, den Führungs-
kräfte in Großunternehmen aufeinander ausüben, wpSrn sie durch viel Arbeit ihre Fähigkeiten
oder ihre Unersetzbarkeit unter Beweis stellen wollen.ö)

Mirre I -

vre rt
n

bis 100 Mitarbeiter
100 bis 500 Mitarbeiter
500 bis 1.000 Mitarbeiter

über 1.000 Mitarbeiter

58
59
61
62

216
292

62
r32

Gesamt 59 702

F - [,le rt 5 . 7t(trjr

Tabelle 4: Arbeitszeit und UnternehmensgröBe

7) Vg1. Mü1ler-Böling u.a. /l(anager-ALLtag/ 105f.
8) Vg1. zu dieser Interpretation I.Iorthy /arbeiten/ 37.

Seite 4bifego
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Bürokommunikation Mittelstand

3.2. Schwachstellen und Unternehmcnsgröße

Betrachtet man die von Führungskräften bei ihrer Arbeit empfundenen Schwachstellen , so ergibt
sich das in Tabelle 5 dargestellte Bild. Hierbei haben wir die 15 vorgebenen Störgrößen entqpre-
chend ihren von den befragten Führungskräften vorgenommenen Gewichtungen aufsummiert.9)

Schwachstel len
insgesamt

Anzahl der
Befragten

bis 100 Mitarbeiter
100 bis 500 Mitarbeiter
500 bis 1.000 Mitarbeiter

über 1.000 Mitarbeiter

45
44
42
43

193
273
60

r23

Gesamt 44 649

F-Wert t.8
Tabelle 5l Schwachstellen insgesamt und Unternehmensgöpe

Die wenigsten Schwachstellen sehen Führungskräfte aus mittelgroßen Betrieben mit 500 bis 1.000
Mitarbeitern. Führungskräfte aus lileinbetrieben mit unter 100 Beschäftigten erleben die
Schwachstellen am intensivsten. Jedoch sind die Unterschiede insgesamt relativ gering und stati-
stisch nicht signifikant.

Auf der Ebene einzelner Aussagen jedoch zeigen sich einige signifikante Differenzen in der Be-
urteilung von Schwachstellen - wie in Tabelle 6 deutlich wird.

Je kleiner das Unternehmen ist, desto mehr fühlen sich die Führungskräfte durch Telefonate ge-
stört. Als Erklärung kommt hier die mangelnde Unterstützung durch das Sekretariat oder man-
gelnde Delegationsmöglichkeit oder -fähigkeit in Frage.

Daß Sitzun Ben zu lange dauern, monieren insbesondere Führungskräfte in Großunternehmen ab
einer Mitarbeiterzahl von 1.000 Beschäftigten. Offensichtlich ist hier der Koordinierungsaufwand
- auch zwischen Führungskräften eiqgS Hierarchieebene - am größten. Da diese Schwachstelle zu
den am häufigsten g"rrur,-rrt.r, gehört,lO) sind hier Chancen zu sLhen, die Führungsarbeit besser zu
gestalten.

Führungskräfte aus kleinen und mittleren Unternehmen beklagen sich besonders stark über zuviel
Tagesgeschäft, das ihnen keine Zert für die eigentlichen Führungsaufgaben lasse. Dies kann wie-
derum mit fehlender Mitarbeiterunterstützung oder Delegationsmöglichkeit interpretiert werden.

9) Bei 5 Abstufungsmöglichkeiten je Schwachstelle und 15 Schwachstellen ergibt
sich ein lrlert von rninimal 15 für "keine Schwachstellen werden empfunden" und
maximal 75 für "sehr viele Schwachstellen werden empfunden".

10) Vgl. Müller-Böling u.a. /llanager-Alltag/ L06.

bifcgo Seite 5
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Bürokommunikation Mittelstand

Frage: 8ei fhrer Arbeit
Hier sind einige
aufgelistet, die

gibt es gevip Dinge, über die Sie sich zweilen ärgetn.
typische Schvachstellen der Arbeit von Führungskräften
vir Sie abschliepend bitcen zu beurteilen.

Hitte lwerte F.
lJe rt

bis 100
Hitarb.

r00 - 500
Mitarb.

500 - r .000
tlitarb.

überl .000
Hitarb.

Bei Sitzungen korunen Redner nicht zur
Sache.

3,1 3,1 t,4 3,4 1,7

Durch Telefonate fühle ich mich
gestört.

3,4 3,3 3,0 2,9 3 ,6*

Komunikationspartner sind nicht
erreichbar.

3,2 3,1 3,r 3.1 0,3

Sitzungen dauern zu lange. 3,7 3,7 3,7 4.0 2,gr,

Bei Sitzungen geht viel Zeit dadurch
verloren, dap ich Informationen er-
halte, die ich schon kenne.

3,3 3,2 3.0 3,3 I,l

Die Inf ormat ionsgrundlagen
Entsche idungsvorbe re itung
schlecht.

iü.
s ind

die 2,7 2,8 2,6 2.7 0,7

Das Tagesgeschäft nimt derarc vi.el
Zeit in Anspruch, daB ich kaun Zeit
für eigentliche FüLhrungsaufgaben habe.

3,1 3,1 2,9 2,8 1,2t

Zuviele Dienstreisen sEehlen mir kost
bare Zeit, da Reisezeiten gleich-
deutend mit toten Zeiten sind.

2,4 2,4 2,2 2,2 1.4

A1s Führungskraft steht man unter dem
Druck, Entscheidungen schnell treffen
zu müssen.

3,8 3,4 3.0 3,1 9 ,6***

Die internen und excernen Poscr.lege
sind zu lang.

2,2 2,4 2,4 2,7 4 ,6tt't

Bei Unberschriftsleistungen nup man
sich immer wieder in einen alten
Vorgang hineindenken.

4f 2,4 2,2 2,4 4 ,srt*

Die Papierflut ist fast nicht mehr zu
bewä I t igen.

3,4 3,3 3.r 3,3 0,7

Es dauerE lange, bis Mitarbeiter
Vorlagen auf den Tisch bringen.

2,6 2,7 2.6 2,8 1,0

Bei
die

Vorlagen, die man J.esen mup, läpt
Qualität oft zq wünschen übrig.

3,0 2,9 2,8 2,8 0,9

Mit meinen Kollegen kann ich nicht
über private Dinge sprechen.

2,2 2,2 2,0 2,2 0,7

TabelLe 6: Schwachstellen der Arbeit bei. den befragten Führungskräften

bifego Seite 6
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Unter Entscheidungsdruck stehen vor allem Führungskräfte, die ein kleines oder mittleres Unter-
nehmen führen. Am wenigsten leiden unter dem Druck, Entscheidungen schnell treffen zu müs-
sen, Führungskräfte aus lJnternehmen mit 500 bis 1.000 Mitarbeitern.

Über zu lange Postwege beschweren sich nur Führungskräfte aus Großunternehmen. Dies mag an
der zu langsamen Hauspost liegen, was vor allem bei großen Unternehmen der Fall ist.

Daß man sich bei Unterschriftsleistungen wieder in alte Vorgänge hineindenken muß, empfinden
nur Führungskräfte aus kleinen Unternehmen als Schwachstelle. Dies liegt aber offenbar nicht an
zu langen Postwegen oder an der zu späten Vorlage von Papieren, die Mitarbeiter erstellt haben.
Denn äarüber beklagen sich die Führungskräfte aus Kleinunternehmen nicht signifikant häufiger.

3. 3. Kommunikationspräferenz

Kommunikation ist das wesentliche Arbeitsmerkmal von Führungskräften. Wir wollten wissen,
welche Medien von den Führungskräften bevorzugt werden. Dabei ergibt sich, daß Medien, die
mündliche Kommunikationsformen erlauben, von allen Führungskräften unabhängig von der IJn-
ternehmensgröße gewählt werden. Hier zeigt sich die Vorliebe von Managern, verbal zu kommu-
nizieren. Ga6n"tt in Großunternehmen zeigt sich eine leichte Tendenz zu stärkerer schriftlicher
Kommunikation.

Mündliche
Kommunikation

Schriftliche
Kommunikation

bis 100 Mitarbeiter
100 bis 500 Mitarbeiter
500 bis 1.000 Mitarbeiter

über 1.000 Mitarbeiter

57 7"

57 7"

57 7"

54 7"

43 "l
43 7"

43 7"

462

F -I.Iert 1.9

TabelLe 7: präferenz für mündliche und schriftliche Kommunikations-
medien in Abhängigkeit von der UnternehmensgröBe

Bezogen auf die schriftlichen Medien bestehen wieder einige einige interessante größenspezifische
Untenchiede- So werden Briefe umso lieber geschrieben, je kleiner das Unternehmen ist. Genauso
verhält es sich mit Telex, Teletex und Teleiax. Kurzbriefe und Haftnotizen werden umso mehr
genutzt, je größer das Unternehmen ist. Hier schlägt sich offensichtlich der größerer Anteil an

irrt"-"i ictrilfUictrer Kommunikation nieder, die eher in einer verkürzten Form abläuft.

bifego
Seite 7
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Pers.
Kontakt

Telefon Brief Kurz -
brief

Haft -
notiz

Telex
u. a.

bis 100
Mitarbeiter
100 bis 500
Mitarbeiter
500 bis 1.000
Mitarbeiter
über 1.000
Mitarbeiter

31 7"

32 7"

32 7"

30 7"

26 "t

25 "l

25 "t

24 7"

t9 7"

L87
17 7"

167

7"1

97"

ro7
rr 7"

2Z
2"t
3"t
47"

14 7"

L0 7.

97
87"

F-Wert r.4 1.8 3.5* 8. 6*** L 4*** 0.8

Tabelle 8: Medienpräferenz in Abhängigkeit von der Unternehmensgröpe

Als Ausblick in die Zukunft können wir die Kommunikationspräferenz derjenigen Führungs-
kräfte rntersuchen, die bereits selbst unmittelbar Computer zur lJnterstützung ihrer Arbeit ein-
setzen.ll) Dub"i stellt sich heraus, daß es keine Unterschiede im Hinblick auf die zwischen-
menschliche Kommunikation geben wird. In allen Unternehmen werden Führungskräfte auch
weiterhin viel persönlichen Kontakt pflegen. Insgesamt ergeben sich kaum Unterschiede bei
Nutzern und Nicht-Nutzern in kleinen und mittleren ljnternehmen, so daß auch für die Zukunft
im Mittelstand nicht mit einer gravierenden Anderung in den Kommunikationspräferenzen der
Fürhungskräfte zu rechnen ist. Dagegen werden sich offensichtlich in Großunternehmen mit mehr
als 1.000 Mitarbeitern die Kommunikationspräferenzen deutlich venchieben. Denn Führungs-
kräfte, die heute bereits persönlich Computer nutzen, greifen eher zum Telefon, schreiben weni-
ger Briefe und Kurzbriefe und nutzen mehr die von der Post angebotenen Dienste Telex, Teletex
oder Telefax. Die Präferenz für Face-to-Face-Kommunikation bleibt allerdings auch bei ihnen
erhalten.

11) Zur Anzahl und Struktur der persönlichen
ein Terminal mit Rechnern interagieren,

Computernutzer, die selbst über
siehe Abschnitt 4.

bifego Seite 8
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Kornnunika -
tionsnittel bis 100

fuizahl
r.00 - s00

der
I

Mitarbeiters00 1 .0001 tiuer 1 .000

Nutzung
IuK-Technik

face to
face

Te lefon

Brief
Kurzbrief/
Aktennot iz
Haftnotiz
Te 1ex,/Te 1e -
tex,/Telef ax

pers. keine

31

28

l8
7

31

26

20

7

22
14 14

pers. keine

36

26

18

8

32

25

18

9

2

10

3

13

pers. keine

33

30

I6

8

32

25

t7

10

4

10

2

t4

pers. keine

31

32

8

7

30

24

r6

11

2

2T

4

T4

Tabelle 9: Präferenz verschiedener Kommunikationsmittel

4. Nutzung neuer IuK-Techniken

Wenn man sich der tatsächlichen Nutzung neuer luK-Techniken zuwendet, ergibt sich für Com-
putel.sowie TeLex/^fetetex und Telefax ein bereits sehr hoher Verbreitungsgrad (vgl. Tabelle
rc).tz)

Tabelle 10 zeigt allerdings auch, daß die persönliche Nutzung der Techniken durch Führungs-
kräfte jeweils deutlich geringer ausfält. Ein Bildschirr4lgrminal bzw. einen Personal Computer
benutzen persönlich lediglich 30 o/o aller Top-Manag"r.l3) Alerdings scheint es eine stark an-
steigende Tendenz zu geben: Aus einer Untersuchung aus der Schwei, gp$ hervor, daß im Jahr
1985 nur 10 o/o der befragten Manager einen Computer persönlich nutzen.ttl

Der Verbreitungsgrad von etwa 90 7" flirr Computer gilt im Wesentlichen für
Kapitalgesellschaften. Rechnet man Handwerksunternehmen sowie freie Berufe
rnit ein, ergibt sich ein deutlich geringer Durchdringungsgrad.
Vg1. auch Mül1er-Bö1ing u.a. /l'lanager-A11tag,z 108.
Vg1. o.V. /l"lanager/ 13, Müller-Bö1ing /l'lanaget/.

L2)

13)
r4)

bifego Seite 9
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Re chne r,/PC,/Te rmina I
Telex, Teletex, Telefax

BTX

Sprachspeicher

Electronic Mail

Videokonferenz

bet rieb I iche
Nutzung

91 7.

91 7"

21 7,

14 "t

t4 "t

37"

persönliche
Nutzung

29 "t

9"1

47"

57
47"

17"

Tabelle 10: Nutzung von IuK-Techniken

Aus Tabelle 11 wird deutlich, daß die Nutzung neuer Techniken sehr stark größenabhängig ist.
Alle IuK-Techniken werden in größeren Unternehmen stärker genutzt als in kleineren. Besonden
deutlich wird dies beispielsweise bei der Nutzung von Electronic Mail, das - derzeit vorwiegend
Inhouse betrieben - erst in größeren Unternehmen Wirtschaftlichkeitspotentiale entfaltet.

Anzahl der Mitarbeiter
bis 100 I 100 500 500 1.0001 über 1.000 lSie.

PC,/Terminal

Te 1ex,/Te l etex
/TeIefax
BTX

Sprachspeicher

Electr. Mail

Videokonferenz

8s 7"

84 "t

157
77"

77"

r7"

9r "I

91 7"

2r "t

167
TT 7"

37"

92 7"

gg7

28 7"

22 "t

20 7"

6"t

91 7"

99 7"

28 7"

20 "t

33 7"

47"

t(Jr

,()tJr

**
*)k*

**rt

n.s.

Tabelle 11 : IuK-Nutzung nach UnternehmensgröBe

bifego Seite 10
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Im Gegensatz zu der generellen Nutzung im Betrieb kehrt sich das Verhätnis bei der persönlichen
Nutzung durch Führungskräfte allerdings um. Tabelle 12 zeigt die persönliche Nutzung von Bild-
schirm-Terminals durch die Führungskräfte unterschiedlicher Unternehmensgrößen. Hierbei ha-
ben eindeutig die Top-Manager der kleineren und mittleren Unternehmen die Nase vorn. Hierin
zeigt sich eine besondere Chance des Mittelstandes, da durch die eigenen Erfahrungen der Top-
Manager ein sinnvoller Einsatz neuer - auch zukünftiger - Techniken realitätsgerechter beurteilt
werden kann.

bet rieb I iche
Compute r - Nutzung

persönliche
Computer-Nutzung

bis
100 bis
500 bis

über

100 Mitarbeiter
500 Mitarbeiter

I .000 Mitarbeiter
I .000 Mitarbeiter

88
93
94
98

7"

"t
7"

28
32
24
27

7"

7"

7"

Gesamt 9t "t 297
TabelLe 12: Computer-Nutzung nach Unternehmensgröpe

5. Einstellungsakzeptanz

5.1. Einstellung zur IuK-Technik allgemein

Die Einstellung zur Informationstechnik wurde mit Hilfe der ADV-Skala gem"rr".,.15) Die
Führungskräfte erreichen im Verhältnis zum Eichwert von 100 im Jahre 1983 sowie zu allen
anderen bisher befragten Gruppen extrem positive Einstellungswerte. Tabelle 13 zeigt die Durch-
schnittswerte für die Führungskräfte.

15) Die Einstellur.g zur IuK-Technik wird mit Hilfe von 28 Aussagen (ADV-Skala)
gemessen, denen die Befragten in verschiedenen Abstufungen zustimmen oder
nicht zustimmen können. Den Antworten werden jeweils Punkte zugeordnet, so
daB positiv eingestellte Personen eine hohe Punktzahl erhalten, negativ
eingestellte dagegen wenig Punkte. Diese Punkte wurden addiert, um zu einem
Gesamtwert zu gelangen, der die allgemeine Einstellur.g zvr Informations-
technik wiedergibt (ADV-Wert). Aufgrund einer Eichung der Werte anhand von
1.145 IuK-Technik-Benutzern aus dem Jahre 1983 entsprechen 100 Punkte dem
Durchschnitt dieser Befragten, mehr als 100 Punkte stehen für eine positi-
vere Haltung und weniger als 100 Punkte für eine kritischere Meinung.Vgl.
Müller-Bö1ing, Müller /AkzepEanzfakEoten/ .
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Führungskräfte

l.Iiso - Studenten

Architekten

Führungskräfte GFE

ADV-l'Iert

130

r02

111

118

N

t25

298

2t4

24

Tabelle 1 3: ADV-Werte von Gruppen aus den Jahren 1987 /88

Wenn sich auch die Einstpllung seit 1983 insgesamt in der Bevölkerung positiver zu den neuen

Techniken entwickeitlui,t6) dänn sind die W-erte der Führungskqiiße dennoch im Vergleich mit
denen, die uns ansonsten aus den Jahren 1987 und 1988 vorliegen,Lt) extrem_hoch. Dies gilt sogar

im Verhältnis zu den Führungskräften einer Großforschungseinrichtung (9lgl' die sich speziell
mit Fragen der Informatik btfaßt. Es dürfte von daher nicht falsch sein hieraus eine compute-
reuphoÄche, technikunkritische Haltung der Führungskräfte zrt schlußfolgern, wobei keine
Unterschiede in kleinen oder großen Unternehmen auftreten'

5.3. Vorbehalte gegenüber der persönlichen Nutzung

Fragt man bei der generell positiven Haltung der Führungskräfte nach den Gründen, die einer ei-
genen Computernutzung im Wege stehen, so stehen an erster Stelle die mangelnden Fähigkeiten,
äine Schreiümaschinentästatur flüssig U{inen zu können, dicht gefolgt von der generellen Ein-
schätzung zu geringer EDV-Kenntnisse.

Dagegen spielt die Frage der Finanzierung generell. keine allzu hindernde Rolle, wobei es aller-
äi"är"g"ri"ge größenspäzifische unterschiädö gibt. Tabelle 14 weist aus, daß in kleineren ljnter-
nen-mÄ tendenziell gt-ößete Finanzierungshindernisse gesehen werden'

16) Vgl
17) vg1
18) Zu

Bö1

. Müller-Bö1ing, Kummetz-ZetBner /Computer

. auch Müller-Böling /Architekturbüro/'
den Vorbehalten gegenüber der persönlichen
ing /ltanaget/, sowie Müller-Böling, Ramme

- Euphorie/ .

Nutzung vg1. generell Müller-
/Seltenheitswert/.
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Die Anschaffung von EDV-Terminals
einem Unternehmen wäre eine hohe
zu finanzieren ist.

bis 100 Mitarbeiter
100 bis 500 Mitarbeiter
500 bis 1.000 Mitarbeiter

über 1 .000 Mitarbeiter
Gesamt

für a1le Führungskräfte in
fnvestition, die momentan nicht

Zustin- Indiffe- Ableh-
mung renz nung

17z t4z 69 7"

237
17 7"

97"
ro 7"

7 7" 607"
57 68"t
9"t 827"oz 8rz

Tabelle 14: Finanzierbarkeit und Unternehmensgröpe

Bemerkenswert ist, daß sogar bei den Betrieben bis zu 100 Mitarbeitern bereits sechzig Prozent
der Führungskräfte der Meinung sind, es sei möglich, für sie und ihresgleichen im gesamten Un-
ternehmen Computer-Unterstützung zu finanzieren.

6. Vier Thesen zum zukünftigen Einsatz der IuK-Technik im Mittelstand

Welche besonderen Chancen bestehen nun für den Mittelstand? Ich möchte die möglichen zu-
künftige Potentiale für den Mittelstand anhand von vier Thesen zusammenfassen

These 1:

Die Schwachstellen, die Führungskräfte aus mittelständischen Unternehmen empfinden liegen zu
einem großen Teil im Sekretariatsbereich. Hieraus ergeben sich nicht unerhebliche Potentiale für
den Einsatz neuer IuK-Techniken.

These 2:

Insbesondere im Mittelstand werden neue Techniken von den Führungskräften bereits heute be-
sonders häufig persönlich eingesetzt. Dies signalisiert ein große Chance des Mittelstandes, da die
Führungskräfte auf der Basis eigener Erfahrungen wegweisend für eine realitätsgerechte Nutzung
neuer IuK-Techniken sein werden.

Thcse 3:

Führungskräfte aller Unternehmensgrößen sind geprägt durch eine unkritische, computereuphori-
sche Haltung, die sich aber nicht zwangsläufig in einer eigenen persönlichen Nutzung nieder-
schlägt. Als Haupthindernis hierfür werden mangelnde Tastatur- und EDV-Kenntnisse genannt.

These 4:

Die Finanzierung neuer IuK-Techniken bildet kein Einsatzhindernis. Auch im Mittelstand ist das
Bewußtsein für den wirtschaftlichen Einsatz von IuK-Techniken vorhanden.

bifego Seite 13
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